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frommer Werke en  amm wird.“ Das von dieſem Werke überhauptGeſagte gilt auch von dem dritten Abſchnitte ſeines ritten Theiles, worin
der ehrwürdige erfaſſer was man hinter dem Titel des Buches nicht
ſuchen ſollte ſich üher das Almoſengeben ausführlich verbreitet.
Er ſuch unſer Herz I der großen Tugend der Barmherzigkeit zu
entflammen, indem er zunächſt all' ihre Vorzüge zeigt, ſodann mn
ſchlagender Weiſe den Beweis dafür erbringt, daß Alle, ve  96 geben
können, Erlangung des ewigen Heiles Almoſen geben müſſen, 0
wie daß die Uebung dieſer Tugend auch den Gewinn Segen für die
zeitlichen Güter bedingt; den etzten Grund, der uns Barmherzigkeitverpflichtet, Hhildet der Hinweis auf die 9 Barmherzigkeit, welche
unſer Herr und Heiland gegen uns erwieſen gat Zum
Schluſſe gib er, geſtützt auf die Lehre der Väter, die hauptſächlichſten
Bedingungen a welche der Chriſt erfüllen muß, damit ſein Almoſen gut
und verdienſtlich werde.

Angeſichts der unerſättlichen Habgier und der vielfach erkalteten
Nächſtenliebe Uunter den Chriſten unſerer Tage, ſowie bei der traurigen
Wahrnehmung des verkehrten Strebens 0 vieler Menſchen, durch ihre
guten Werke der Welt V glänzen, wodurch ſie ſich den Utzen für
ihre Seele und die Ewigkeit gefährden muß die Ueberſetzung dieſes
gediegenen Schriftchens freudig begrüßt werden. Möge S rech vielen
Chriſten da iſt 10 auch die Abſicht de Herrn Ueberſetzers ein
Leitſtern eifrigeren und verdienſtvolleren Uebung der ſchönen und großen
Tugend der Barmherzigkeit ſein und werden, auf daß an recht lelen  —
ahr werde, bDas der paſſend gewählte Titel dieſes Schriftchens ſagt 877  —  V
barmherzig gegen dich elbſt! ‚ Almoſen! Di  le Ueberſetzung ſelbſt iſt
ewandt un fließend. Die Ausſtattung läßt nichts 3u wünſchen übrig.
Bemerkt 3u werden verdient, daßz da Honorar des Herrn Ueberſetzers 3u
guten Zwecken beſtimm iſt
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— ⁰0 Liturgik zum auche für Volks un Bürger
ſchulen von P 23 Bergmann, Kreuzherren-Ordensprieſter. 2
App Aufl Prag, Buchh Kytka, 188 Preis kr

Ein allerliebſtes Büchlein In Klein⸗Octav, 93 Seiten, Inhalt faßlich,
klar und wah lebendig und anziehend der Lehrinhalt, überall u mög⸗
lichſte

— Kürze die Bedeutung der Feſte und Ceremon'en hinzugefügt, auch
für Erwachſene ſehr lehrreich, und Alles umfaſſend, was das eben Und
den Gottesdienſt der Kirche betrifft, aher S ſich erklärt, das
Büchlein In kurzer Zeit die Auflage erhielt. Indem wir wünſchen, daß
das Büchlein in allen Volks— und Bürgerſchulen eingeführ werde, ˙⁰ tadeln
wir nUuLr Eines, wofür aber der Autor nichts kann, nämlich den zu hohen
Preis von Möge ſich der Herr erleger hierin etwa  — mäſſigen
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und einen billigeren Preis anſetzen, dann ſagen wir herzlich: Glück aufdem üchlein.
Dechant Benedikt Joſef Höllrigl

38) Die Fürſorge der d. Unterhalt der Geiſten ranz Droſte, Prof. der Diöceſe Paderborn; ruck und
Verlag dortſelbſt Ferd Schöningh 1882. 80 Seitenz. 127

Die Finanzfrage, der TeruIMN für die Geiſtlichen wird un
dieſem I  eln beſprochen. ank den Beſtrebungen der Culturkämpferiſt ieſe Frage eine ehr brennende geworden, wie nämlich der Culturkampfalles Poſitive und Göttliche über den Haufen werfen wo  E, ſo wollte 4
auch den Brodkorb für den Clerus E hoch hängen, daß Letzterer, wollte
4 Ni von der Luft leben, hätte zu exiſtiren aufhören müſſen. So weit
iſt eS wohl mit den Beſtrebungen des Culturkampfes nicht gekommen,aber auch nicht der Clerus im Allgemeinen und nicht •i aller
Herren Länder, ˙0 leidet er doch In vielen ſeiner Mitglieder, die 2 der
Verkündigung des Reiches Gottes und ſeiner Gerechtigkeit alles übrige,was zu des Lebens Nothdurft gehört, mit Kummer und bitteren
Sorgen ſich beizuſchaffen ſuchen müſſen, ohne eS finden Der Ver⸗
faſſer nimmt ich warm die zeitliche Verſorgung des Clerus Er
behandelt n der Abtheilung das Einkommen der Pfründner, in II der
Hilfsgeiſtlichen, mn III da Einkommen der emerit. Geiſtlichen, dann beſpricht
eLr die Ansgaben der Geiſtlichen, beſonders die Koſten der Vorbildung,die laufenden Ausgaben, den Lebensunterhalt, Kleidung, Bücher, Armen—
pflege, andere wohlthätige Zwecke, dann unvorhergeſehene Ausgaben zumSchluſſe beſpricht EU die Urſachen des herrſchenden Prieſtermangels, eil
eine der Haupturſachen aus dem Vorhergeſagten entſpringt. Die echts⸗rage iſt tm Vorhergehenden mit großer Präciſion behandelt, aber leider

wOo nichts iſt, da hat auch der Clerus ſein Recht verloren. Bei
uns im lleben Oeſterreich herrſchen, ott ſei Dank, In vieler Hinſiandere Verhältniſſe, als n Deutſchland es iſt wahr und richtig,daß die Gemeinden die flicht haben, für den Unterhalt des Geiſtlichen
zu ſorgen, wo andere Subſiſtenzmittel nich ausreichen; aher bile wird die
vielgeplagte, vielbeſteuerte chriſtliche Gemeinde für den Unterhalt des Ellichen Sorge ragen können 7 So wenig als der Peterspfennig hinreicht, die
Auslagen und Bedürfniſſe des Vaters 3u ecken, ſo wenig ird die chriſtliche Gemeinde es für die Dauer für ihren Prieſter und Seelſorger 3uun Im Stande ſein. Darum hat eS der Verfaſſer gut gemeint; das üch⸗lein läßt ſich angenehm eſen, nur daß man manchmal o etwas Tantalus—
qualen empfinden muß. Vom Rechtsſtandpunkte aus verdient eS volle ner⸗
kennung, aber und mit dieſem „Aber“ müſſen wir leider ſchließen, denn
wollten wir auch viel ſagen, ſo mangeln und erſticken N über liefesSeufzen die Worte, wir ſagen Nur zuu —  u  125 Deus providebit.Ybbs. Dechant Benedikt oſe Höllrigl.
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